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Veränderungen in
kleinen Schritten
Farbtrends in'der Automobilindustrie sind eher beständig, das heißt,
Farben bleiben meist über viele Jahre beliebt. Dennoch lässt sich ein

Auf und Ab feststellen, betrachtet man die Farbtrends über einen lan-
gen Zeitraum. Und momentan? Silber und BIau nehmen gerade mal

wieder in ihrer Beliebtheit zu' 
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So bunt mögen es die

deutschen Autofahrer

nicht. Bei uns wird

das Straßenbild eher

von dezenten Farbtö-

nen beherrscht.

iemand wird annehmen, dass

sich Autofarben über Nacht
ändern - oder zumindest von

Jahr zu Iahr. Erstens genügt

ein Blick auf Deutschlands Straßen,

der deutlich zeigt, dass kaum bunte
Fahrzeuge herumfahren. Zweitens ist
die Automobilproduktion eine ziem-
lich unbewegliche und träge Angele-

genheit, wenn es um das Thema Au-
tofarben geht. Veränderungen sind
deshalb nur langsam zu erkennen,
insbesondere bei der Allmacht der
Farben Weiß, Silber und Schwarz.

Ein Blick zurück zeigt, dass die Au-
towelt bis zur Jahrtausendwende
durchaus bunter war. Die Farben

Ge1b, Rot, Blau und Grün dominierten

das deutsche Straßenbild - übrigens
auch die Neuzulassungen. Und bis
dahin durchliefen die genannten Far-

ben unterschiedliche Hoch- und Tief-
phasen. So war Gelb Ende der siebzi-
ger Jahre eine sehr beliebte Farbe; ihr
Anteil ging dann aber aufgrund der
Entscheidung, keine schwermetall-
haltigen Pigmente mehr einzusetzen,
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kontinuierlich zurück. Dieser Rück-
gang wurde vor der Jahrtausendwen-
de kurzfristig gestoppt, konnte aber
in den folgenden Jahren doch nicht
aufgehalten werden. Gelb findet man
heute bei etwa 1,5 Prozent der Neuzu-
lassungen.

Auch Rot war eine sehr beliebte
Farbe mit ähnlichen Anteilen bei den
Neuzulassungen wie Gelb. i992 stei-
gerte sich Rot noch bis auf einen An-
teil von 27,5 Prozent, sank aber schon
zur Jahrtausendwende unter die
Zehn-Prozent-Marke und liegt heute
bei knapp über sechs Prozent der
Neuzulassungen. Blau und Grün hat-
ten ihre Glanzzeiten in den Neunzi-
gerjahren. Ausgelöst wurde dieser
Trend durch neue Perleffektpigmen-
te, mit denen sich interessante Auto-
farben kreieren ließen. Meist wurden
diese Farben aus Perleffektpigmen-
ten mit Buntpigmenten gemischt.
Heute setzen sich derartige Farben in
der Regel aus einer Dreierkombinati-
on von Alu-, Perl- und Buntpigmen-
ten zusammen.

Bund ist anders

Zur Jahftausendwende drehte sich
die Welt derAutofarben dann um 180

Grad. Die Summe der Neuzulassun-
gen mit unbunten Farben - weiß,
Silber und Schwarz - war erstmals
höher als die Summe bunter Fahrzeu-
ge. Inzwischen machen die unbunten
Fahrzeuge Dreiviertel der Neuzulas-
sunSen aus.

Auch diese Farben haben unter-
schiedliche Entwicklungen hinter
sich. Weiß war beispielsweise schon
in den Achtzigerjahren eine beliebte
Farbe, sogar beliebter als heute. Ana-
Iysiert man die Neuzulassungzahlen
des Kraftfahrt-Bundesamtes, lässt
sich ein deutlicher Aufschwung fest-
stellen, der vor zehn Jahren begann:
Weiß wurde als neue Trendfarbe von
den Designern propagiert.

Gemeint hatten die Designer da-
mals Effektweiß, das durch die Ein-
führung eines neuen, effeklweißen
Pigmentes möglich wurde. Allerdings
hatten die Verkaufs- und Marketing-
abteilungen der Autohersteller diese

Trendnachricht falsch oder nur un-
zureichend verstanden: So wurden
uniweiße Fahrzeuge in die Ausstel-
Iungshallen der Händler gestellt, in
der Hoffnung, dass auch die Auto-
käufer die frohe Botschaft des Farb-

trends verstehen werden. Die haben

auch prompt angebissen, sich immer
stärker für weiße Fahrzeuge interes-
siert und diese gekauft, was wieder-
um die Botschaft der Autohersteller
bestätigte. Die ganze Entwicklung zu

höheren Zulassungszahlen weißer
Fahrzeuge hatte nur einen entschei-
denden Haken, den die Autoherstel-
Ier in den ersten Jahren nicht reali-
sierten: Dummerweise gab es näm-
lich für uniweiße Fahrzeuge keinen
Aufpreis, an dem die Autohersteller
in der Regel mächtig verdienen.

Wirft man einen Blick auf die Zu-

lassungszahlen der vergangenen Jah-
re, so stellt man schnell fest, dass die

Zunahme weißer Fahrzeuge nicht
zulasten derbunten Farben ging, son-

dern mehrheitlich zulasten von Sil-

ber. Dieser Farbton verlor stark bei
den Zulassungszahlen: von 46,4 Pto-
zent im Jahre 2004 auf etwa 30 Pro-

zent bei den derzeitigen Neuzulas-
sunSen.

Inzwischen haben die meisten Au-
tohersteller reagiert. Beispielsweise
hat Volkswagen Weiß, Schwarz und
Tornadorot als Sonderfarben dekla-
riert und berechnet beim Golf nun
einen Aufpreis von 225 Euro. Auch
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BMW und Peugeot verlangen einen
Aufpreis, im Gegensatz zu Mercedes

und Mazda. Allerdings haben die
meisten Autohersteller inzwischen
auch weiße Farben mit Effekt im Pro-
gramm, wobei sie sich diesen Effekt
gut bezahlen lassen.

Silber ist Spitzenreiter

Die zweite, wesentlich bedeuten-
dere Unbuntfarbe ist Silber. Da die
Statistik des Kraftfahrt-Bundesamtes
keine Unterschiede macht, ob es sich
um eine Uni- oder Effektfarbe han-
delt, kann man nur annehmen, dass

sich hinter dem Farbbereich Grau

hauptsächlich silberne Fahrzeuge

verbergen. Mit der stärkeren Ausrich-

tung zu Zweischichtlackierungen
öffnete sich ein weites Feld für Ef-

fektfarben, insbesondere für Silber.

Heute werden alle Serienfarben nach

diesem Verfahren appliziert.
Die silberne Farbe wird durch Alu-

miniumpigmente erreicht, die im
Lack ais Silber wahrgenommen wird.
Aluminiumpigmente gibt es in ver-
schiedenen Ausführungen, weshalb
Farbdesigner auch unterschiedliche

' Silberfarben kreieren können. Beson-

ders brillant sind sogenannte Silver-
dollar-Pigmente in der groben Aus-
führung. Cornflakes-Pigmente, die
nach ihrem Aussehen benannt sind,
sind weniger brillant und zeigen in
ihren feinen Ausführungen eher ei-
nen Seidenglanz. Die verschiedenen

Ausführungen können
untereinander gemischt
werden, umverschiede-
ne Brillanz- und Glanz-

effekte zu erzielen. Dass

manchmal Cornflake-
anstelle von Silverdol-
lar-Pigmenten in der
Lackformel für die Auto-
reparatur auftauchen,
liegt an der Applikation
und deren Ergebnissen.

Was sicherlich bei derWahl für Sil-

ber nicht vergessen werden sollte, ist
der Restwert der Fahrzeuge. Insbe-
sondere beim Leasen spielt er in der

Kalkulation eine Roile. Ein violettes
Gebrauchtfahrzeug findet weniger
Kaufinteressenten als ein silbernes
Fahrzeug.

Silber hatte schon Ende der achtzi-
ger Jahre eine Hochphase und lag zu

der Zeit auch auf dem ersten Platz der

Neuzulassungen. Es wurde dann zu-
nächst von Rot und später von Blau

als Spitzenreiter abgelöst. Kurz vor
der Jahrtausendwende eroberte sich
Silber die Spitzenposition zurück,
konnte diese immer weiter ausbauen

und erreichte beinahe 50 Prozent al-
1er Neuzulassungen. Heute liegt Sil-
ber knapp unter 30 Prozent bei den
Neuzulassungen, es gibt aber derzeit
eine Tendenz nach oben.

Dass auch die dritte Unbuntfarbe
Schwarz sehr beliebt ist, liegt einer-
seits an der Farbe - hier gibt es viele
interessante Effektmischungen -,
andererseits am zeitlosen Erschei-
nungsbild. Introvertierter als Weiß,

zeigt Schwarz ein Fahrzeug als kom-
pakten cegenstand. Obwohl die Be-

liebtheit ähnlich hoch wie bei Silber
ist, zeigen sich einige Automodelle
verstärkt in Schwarz mit überdurch-
schnittlichen Zulassungswerten. Wie
Silber ist auch Schwarz bei Frauen

nicht besonders beliebt, glaubt man
den Zahlen des Kraftfahrt-Bundes-
amtes. Denn gezählt werden die Zu-
lassungen der sogenannten weibli-
chen Personen, nicht die Fahrerin-
nen. Man kann auch vermuten, dass

Frauen eher Klein- und Mittelklasse-
fahrzeuge kaufen. Und diese werden
eher in Rot oder Blau erworben. Bei-

spielsweise sind Alfa Romeo, Fiat,

Mazda und Renault Marken mit ho-
hem Rotanteil.

Stark bei bunten Farben sind ins-
besondere die asiatischen Autoher-
steller und insgesamt Hersteller klei-
nerer und mittlerer Fahrzeuge. Hier
ist die Bereitschaft der Autokäufer
größer, sich zu mehr Farbe zu beken-

nen. Auch werden Gebrauchtwagen

kleinerer und mittlerer Größe in bun-

g
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ten Farben akzeptiert.


